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IN DIESEM HEFT

Liebe Leserin, lieber Leser

Nach dem Spanien-Skandal

mit einer unseriösen

Time-out-Organisation

waren alle empört, und

die Medien fragten, wie

so etwas geschehen

konnte. Die Qualität der Vermittlungsorganisationen

wurde in der Öffentlichkeit

hinterfragt. Politiker machten Vorstösse, die

Time-out-Vermittlung unter staatliche

Aufsicht zu stellen. Doch so schnell plötzlich

alle zu Experten wurden und sich in die

Diskussion einmischten, so schnell war das

Thema wieder vergessen.

Vor allem die Platzierung von Kindern und

Jugendlichen in Heimen und Pflegefamilien

ist anspruchsvoll. Die Sozialarbeitenden

tragen eine grosse Verantwortung, und

ihr Fachwissen kann viel zu Erfolg oder

Misserfolg beitragen. In den Städten sind

Sozialämter professionell organisiert. Aber

in kleinen Gemeinden walten Laienbehörden,

die manchmal mit ihrer Aufgabe

schlicht überfordert sind.

Eine Nationalfondsstudie, die sich mit der

Platzierung beschäftigte, zeigt diese

Problematik deutlich auf. In der Schweiz fehlen

geeignete Instrumente, um den

Entscheidungsträgern bei den komplexen

Verfahren zu helfen. Die Autoren der Studie

fordern deshalb, dass nicht jeder Kanton

seine eigene Lösung findet, sondern die

Thematik gemeinsam angegangen wird.

Regionale Sozialzentren sollten mit der

Platzierung betraut werden, wo mindestens

zwei Fachleute einen Platzierungsentscheid

tragen. Und endlich müssen die Daten

erfasst werden, wie viele Kinder in der

Schweiz überhaupt in Heimen und

Pflegefamilien leben. All diese Dinge sollten

nicht gefordert werden müssen. Sie müss-

ten eigentlich selbstverständlich sein.

^5^


	In diesem Heft ... : liebe Leserin, lieber Leser

